
Dossier: Kinder 

Spielplatzentwurf von Dan Tancon, Gestalter, und Claude Simon, educateur gradue 

auf ]Parkplätzen entwickelt? Neuartige 
Hüpf- und Baüspiele, Rollerblades, Ska- 
teboard um nur einige Beispiele zu nen- 
nen. Hinterhöfe, Häusereingänge, das so- 
genannte Aiibigrün vor Gebäuden, über- 
all ~ilaclien Kinder sich ihren Spielraum 
ni eigen. Der Politiker weiß eben, was 
in uixieren Kindern steckt. 

Ja manchmal glaube ich, die Politiker 
wiiiden sich von dem wundervollen Leit- 
Satz lenken lassen: Je weniger man pla- 
nend eingreift, desto besser. So können 
aiif die wunderbarste Art die unschuldi- 
ge Spielwelt der Kinder und die kalte Ge- 
sclGiftswelt von Gebaude~naklern sich er- 
gänzen. Wird ~uclit überall alte Bausub- 
stanz für ein paar Jalire Kindern 
überlassen: Sie finden luer eine phanta- 
stische Aberiteiienvelt vor, treiben, als 
Gegeiileistiiiig sonisageri, den Zerstö- 
ningsprozeß vorar~ bis der Makler end- 
lich abreißen lassen und gewinnbringen- 
de Neiibauten planen kann, um so sei- 

nem Spieltrieb nachzukommen? Das 
nenn ich eine adäquate Einführung in die 
Welt der Erwachsenen 

"Straßen, überall Straßen, Autos, Ver- 
kehr, Unfälle, Gefahr! Gefahr! Gefahr! " 
so hör ich Dich schon ausrufen, mit dem 
Straßenbauminister als letzten Beweis 
für eine spielweltfei~idliche Politik. 
Doch muß Du Dir nicht eingestehen, daß 
Du als Kind am liebsten Go-Kart gefah- 
ren, "Autocrashs" provoziert, Stmßen- 
landschaften in den Sandhaufen gezogen 
oder nut der "Autobunn" gespielt hast? 
Ja, dieser Minister ist ein Vorbild für 
den homo luden! Der erfüllt sich seine 
Kinderträume. Der weiß noch, was Spiel 
ist. Der entspricht ganz dem Kinderan- 
spnicli ans Spiel von Zerstören und Wie- 
deraufbauen Dieser Minister gestaltet 
iiriser Land zu einem einzigen riesen- 
großen Spielpark um. Er steht für alles, 
was ein Kinderlierz schneller schlagen 
läßt: kühne Straßenfühxung, reger Flug- 

verkehr, da wird gebaut und niedergeris- 
sen, in einem Tempo, daß jedem Lego- 
Spieler schwindelig wird. Ja, wenn einer 
sich das Kind irn Manne erWt ... ! 

Und Du, Forum-Leser, möchtest an al- 
lem herummeckern Du erkennst diese 
große Aufgabe nicht, derer sich einige 
unserer fähigsten Politiker angenommen 
haben, um das Spiel, mit all seinen Facet- 
ten unseren Kindeni, ja uns allen, auch 
in Zukunft zu erhalten. Siehst Du denn 
nicht, wie in diesem Land zum Beispiel 
alte Spiele mit richtigen Prinzen und 
Prinzessinen immer wieder neu belebt 
werden, wie kreative Abänderungen zu 
traditjonnellen Spielregeln ehnden wer- 
den, so "De Bommeleer", zu Räuber und 
Gendarme oder die Supermarkt-Variante 
zu Monopoly. In diesem Land hat das 
Spiel seinen Raum, das würde icli mit 
felsenfester Uberzeugwig behaupten, nur 
Du, Foruni-Leser, steckst Deine Nase in 
eben diese Zeitung. h.1. 

Warum sind Spielplätze notwendig? 

1. Kinder brauclieii Spielräume: sowohl 
materielle wie auch ideelle und nicht nur 
Flächen und Freizeiten, sondern auch 
Freiheiten. 

2. Spielräume diirfen keine "Kinderget- 
tos" seiri, ilir Gebrauch darf nicht durch 
weitgehend vorgegebene Planungen und 
Begre~iningen verengt werden. Diese 
Fontien der "Pädagogisiemng" verliin- 

dem die freie und erfaiuungsreiche Ent- 
faltung des Spielens. 

3. Spielen als Recht des Kindes liat zwei 
elementare Begründungen: Spielen ist ei- 
nerseits Lust und Glück in der Gegen- 
wart, stellt Befriedigung und Selbstver- 
wirklichung hier und jetzt her, und ist 
zum anderen die Chance und Möglich- 
keit der Kinder, Probleme zu beaheiten, 
mit Spaß imd Spannung selbstbestimmt 

etwas zu lernen, die eigenen Ffhigkeiten 
und den eigenen Radius auszuweiten 
Spielen schafft Wissen und Erfaluungen 
ohne Druck und Verordnung. 

4. Der Verlust sinnlicher Erfalmng 
durch die Abstraktheit von Schullernen 
und durch die zunehmende Herrschaft 
der elektronischen Medien in den Kin- 
derköpfen ist eine unaufhaltsame Erit- 
wickiung der letzten Jahre. Spielen mit 



Dossier: Kinder 

siiuilich-materiellen Dirrie~isioneri ui der wird dadurch vielfach öko~iomiscli regle- Tätigkeiten beim Spielen und Lernen im 
Umwelt, Spielerfahmngen in der autlien- ~nentiert. Gleichgewicht zu halten und den Kin- 
tischen Wirkliclikeit und mit dem gan- dem Zugnffe auf und Entscheidungsfrei- 
zeri Köper erliält dadurch überlebens- 8. Forderungen: Die Entwicklung kam- heiten über Zeiten, Räume, Dinge zu Si- 
wichtige Bedeutung. munaler Netzwerke für Spiel, Freizeit chern. Dies ist - aucli wenn es paradox 

und Kultur als eigenständiges Feld zwi- klingt - eitle pädagogisclle Aufgabe in ei- 
5. Gestaltende, produktive Tä- ~iem sich neu kon- 
tigkeiten von Kindern mit Kin- stituierenden Feld, 
dem sind die erwünschte Al- für das viele beste: 
ternative zum passiven Me- liende Muster insti- 
dienkonsum und zum abstrak- tutionellen pädago- 
teri Lernen. Eigetitätigkeiten gischen Handeliis 
mit Materialien, Werkzeugen wenig taugen. 
und Geräten sind Fonnen des 
Spielens, bei denen sowolil Sowolil Praxis wie 
Umweltbereiche gestaltet, ver- Theorie müssen 
ändert als auch eigene Interes- hier neue Formen 
sen und Phantasien, Gefühle und Modelle ent- 
lind Interpretationen ausge- wickeln, die von 
drückt werden können D a  einer Wecliselwir- 
braucht es allerdings Gelegen- kung zwischen 
lieiten iuid Ariregurige~i, die U~riwelt und 
die allt~glicli erreichbare Le- Mensch aiisgelieii, 
beriswelt der Kinder bieten mit dem Ziel, die 
ini~ß. Urnwelt ~iacli 

~iieriscliliclien 
6. Kinder sollen erfaliren, daß Maßstäbeik auch 
sie, vor allerri später als Er- für Kinder i~istaiid- 
~vaclisene, ilire Lebe~isverhäitnisse ~rut- scllen Scliuipädagog~ und traditioneller „,t„ und reorganisieren. Spieldu- 
gestalten kö~uieri. Sie sollen lenien kön- Sozialaheit. Das facldiche Stichwort me hii ganzen Begriffstimfang sind da- 
nen, daß "Partizipation" &?s Gnindprin- &Zu heißt "Sozkd-kulturelle Animation" bei ein Teilbereich fiir Kinder, jugeI1dli- 
zip einer fiuiktioiiere~ideii dernoknti- 'Iid "InsLuidsetzung der Lebenswelt als che und Eltern aber ein besonders wichti- 
sclieti Gesellschaft ist. positive Spiel- und Erfalmmgswelt". ner, der iin Kanivf iirn Prioritäten 

7. Die E~itwickliiiig von Spielen und Ler- 
nen der Kinder in der Stadt l t  neben 
der Entsinnlichiing iuid Abstrnktion ei- 
nen weiteren negativen Trend: Die Ko~ri- 
riierzialisieniiig von Erlebnissen und Er- 
falmirigen, die Venriarkturig der Kinder- 
interessen und Ki~iderwiiclie, die 
Käilfliclikeit von Spaß und Faszination. 
Der Ziigang ziun Spielen und Lenien 

9. Gesucht: Eine "Ökologie des Spiele~is 
und Lernens" 

Die Zukunft gehört Modellen, die von ei- 
ner Sy~ribiose aus Spiel, Grab abwechs- 
lungsreicher Stadtgestaltung und der 
sparinungsreichen Rliytlimisierung von 
Zeitverläufen ausgehen. Dabei wird es 
darum gellen, sinnlich-konkrete und 
sy~riboliscli-abstrakte ErFaiuungen und 

>l&leiclit verdingt wird. Hier Vorar- 
beiten zu leisten, ist danti auch Aufgabe 
der Wissenschaft und neuer Ausbil- 
dungsreformen. Aufgabe der Bildiings- 
und Umweltpolitik ist es, die Realisie- 
ning durclizusetzen durch Prioritätenerit- 
scheidungen nigunsteri von Kindern und 
Familien. 

Pädagogische Aktion cv., München 

Was erwartet das Kind vom Spielplatz? 

Ailf allen Altersstiiferi gelten die glei- 
clieii Gniridbediirfnisse. Bei der prakti- 
sclieri Aiisfiilmiiig 1tiiti3 inan sich deii 
Mögliclikeiteii iiiid spezifisclieri Fälug- 
keiteii jeder Altersshlfe anpassen. Der 
Spielplatz soll den1 Kind Entwicklungs- 
iiiögliclikeite~i bieten. Ailf deii irieisteri 
Spielpl2tzeii bestelieii nur Mögliclkeiten 
fiir die grobe Körpehewegiiig, wälirerid 
die fiir den Me~isclieii cliarakteristisclie~i 
Feiribewegiiiigeik besonders die Finger- 
gescluckliclikeit, nicht geiibt werden 
können Beispiele fiir differenziertere Be- 
wegiingsiiiögliclikeiten: Spielplätze mit 

Netzen zuri Klettern Strickleitern, Spiel- 
geräte für Gleicligewiclitsiibungen, klei- 
nere Hölzer nirn Baiien @.B. die Äste ei- 
nes Baiuries, die Tannenzapfen iuid das 
Laub, nut denen Kleinkinder spielen). 

Der Spielplatz SOU ruclit niir Bewegtirigs- 
~nögliclikeiten geben, er soll aiicli vielfäl- 
tige Erfalini~igen vennittelii: verscluede- 
rie Elemente mit unterscluedliclieri pliysi- 
kalischen Eige~iscl~xften (neben Wasser 
und Sand aucli Steine verscluedetier 
Größe und Fonn, Holwnaterial, Kiirist- 
stoffeleriiente in genügender Zalil und 

~uit  vielseitigen Veiwendiingsrriöglich- 
keite14 Venvendung von Materialien wie 
starker Stoff, Seil, verscluedeiie Bodeii- 
bescliaffeniieit iind ~iiclit niir Beton oder 
Asplialt). Neben den Bewegingsmög- 
liclikeiten ist an die optischen und akusti- 
schen Eindrücke m denken, wobei die 
ersteren besonders für die ästlietisclie 
Entwicklung wichtig sind, daui aiicli ai 
die Tastei~idriicke, an den Lagesirui iuid 
anderes. Der Spielplatz soll aber aiicli 
Gestaltungsrnögliclikeiteri bieten, Materi- 
al urn die sogemuiten scliöpferischen 
Fahigkeiten zu entfalten. Verscluedenes 
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